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Das Turnen ohne  Geräthe in der Volksschule .

Nach einem alten  A usspruche kann eine gesunde Seele nur 
in einem  gesunden Leibe w ohnen. Darum w urden  schon in früher 
Zeit die Leibesübungen besonders gepflegt, doch n u r als W ehr­
und H eil-G ym nastik geübt, w ährend  es erst der neuesten Zeit 
Vorbehalten w ar, das S chu ltu rnen  zu begründen und w eiter aus- 
zubilden. Aber noch heute stellen sich der allgem einen E infüh­
rung  des Schu ltu rnens schw er zu überw indende H indernisse e n t­
gegen, theils sind es die m ateriellen Opfer, theils auch a lt einge­
w urzelte V orurtheile. Zum  T urnen  gehört zuerst der nöthige R aum  
und das nöthige G eräth. Der R aum , ob T urnhalle  oder T urnplatz,*) 
soll womöglich im Bereiche der Schule selbst liegen und  sich 
nach seiner Grösse und  A ussta ttung  der Zahl der Schüler u n d  der 
S tellung der Schule anpassen. Leider aber ist ein grösserer Theil 
unserer Schulen nicht im Besitze eines gedeckten und  geschlos­
senen Turnlocales und m uss deshalb den T urnbetrieb  in der 
kälteren  Jahreszeit vollständig einstellen. A uch in der w ärm eren 
Zeit tre ten  durch  ungünstige W itterungsverhältn isse sehr häufig 
noch U nterbrechungen ein. Die Erfolge eines solchen T u rn u n te r­
rich tes können auch  keine grossen sein, und  die erhofften W ir­
kungen fü r die K örperausbildung m üssen ausbleiben. D arum  soll 
das T u rn en  auch  in der W interszeit und  zw ar im C l a s s e n z i i n -  
m  e r  gepflegt w erden, wie es ja  schon in der ersten  Classe geschieht, 
um  die Kleinen aufzum untern  und  zu neuer G eistesarbeit zu stärken. 
Gross und  Klein, Knaben und M ädchen können daran  theilnehm en. 
W enn auch  n u r wenige M inuten zwischen einzelnen S tunden  
täglich dazu gebraucht w erden, so reichen diese doch hin den 
Körper neu  zu beleben, die Disciplin w ieder herzustellen und  den 
Geist für die w eitere Thätigkeit em pfänglicher zu m achen.

N achstehend w erden aus dem  reichen Schatze der F re iübun­
gen jene zusam m engestellt, w elche sich in der Schulbank  au s­

*) Grosse geräumige Turnhalle mit allen Turngerätlien so wie ein T urn­
platz sind in der Anstalt vorhanden.
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führen lassen und som it durch  V erm eidung jedes Stellungsw echsels 
keine S tö rung  und keinen Zeitverlust verursachen. Der Lehrer 
m ach t alle Ü bungen von seinem  erhöhten  S tandpunk te  vor und  
gibt dann  den A nkündigungsbefelil nebst dem  T hatbefehle. W äh ­
rend der A usführung gibt er das Zeitm ass durch  Zählen an. Die 
Ü bungen selbst sind sehr einfach und  können deshalb von allen 
A ltersstufen ausgeführt werden.

Jede Ü bung soll m indestens zehnm al nacheinander ausge­
füh rt w erden, anfangs langsam  au f den Zuruf, sp ä te r in rascher 
Folge.

Fre iübungen in der  Schulbank.

I. B e w e g u n g e n  d e s  K o p f e s .

1. Kopfdrehen links und  rechts zuerst in 4 dann  in 2 Zeiten.
2. Kopfbeugen vor- und rückw ärts  in 4 und 2 Zeiten.
3. Kopfbeugen links und  rechts.
4. Kopfkreisen vor, links, rückw ärts  und rechts.

Bei den K opfübungen hängen  die A rm e herab, oder sie 
w erden in die H üfte gestem m t.

II. R u m p f  Ü b u n g e n .

1. H eben und  Senken der S chultern  in 2 Zeiten.
2. Derselbe w echselweise links und d an n  rechts in 2 Z.
3. B rustrollen, das ist Vor- und R ückbew egen der Schultern

au f 1 vor au f 2 zurück.
4. R um pfbeugen vorw ärts 2 Z.
5. R um pfbeugen  rückw ärts  2 Z.
6. R um pfdrehen  links und  rechts 2 Z.

III. A r m  u n d  H a n d  Ü b u n g e n .

1. Vorstossen der Arm e in 2 Z.
2. W echselseitiges Vorstossen links und  rech ts 2 Z.
3. H ochstossen der A rm e 2 Z.
4. W echselseitiges H ochstossen links und rechts 2 Z.
5. Vor- und  H ochstossen 4 Z.
6. Links vor rech ts hochstossen (W inkelstossen) 2 Z.
7. R echts vor links hochstossen (W inkelstossen) 2 Z.
8. Beide Ü bungen in der A ufeinanderfolge 4 Z.
9. A rm strecken rücklings ab w ärts  2 Z.
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10. A rm beugen und  -strecken aus der V orw aghalte 2 Z.
11-. H ochheben und -strecken zur W aghalte 2 Z.
12. Derselbe wechselseitig links und rech ts in 2 Z.
13. A rm rollen oder -d rehen  in der Vorw aghalte.
14. Kreisen der übereinandergehaltenen  U nterarm e (Mühle).
15. H andbeugen au f und  abw ärts  2 Z.
16. H andbeugen seitw ärts 2 Z.
17. H andkreisen.
18. F ingerbeugen und -strecken 2 Z.

IV. F u s s  Ü b u n g e n .

Die Bein- und  Fussübungen können in der Schulbank 
ohne Stellungsw echsel schw er ausgeführt w erden. Des­
halb ist die A usw ahl in diesen Ü bungen eine sehr 
beschränkte.

1. Z ehenstand in 2 Z.
Diese Ü bung lässt sich leicht m it H ochheben, Vorlieben 

oder S tossen der Arm e verbinden und  bietet m annig­
fache A bw echslung.

2. Kleine oder halbe Kniebeugen lässt sich für gew öhnlich
noch in den Schulbänken ausführen  und m it A rm - 
Ihätigkeiten verbinden.

Das Turnen im Freien.

T ritt die w ärm ere Jahreszeit ein, dann  können die gesetzlich 
vorgeschriebenen T u rn stunden  schon ausgenü tzt w erden, da ja  
sehr viele Schulen im Besitze eines T urnp la tzes sind. Fehlt ein 
solcher, so hat der aufm erksam e Lehrer bald einen P latz  gefunden, 
au f dem  er sich m it seinen Schülern tum m eln  kann. N un treten  
auch  die O rdnungsübungen in ihre B echte  und w erden von den 
K naben, die sich dabei schon als zukünftige Soldaten fühlen, 
sehr stram m  ausgeführt.

1. O r d n u n g s ü b u n g e n .

1. N ebenreihen der abgezählten  Zweien.
2. Vor- und H interreihen.
3. N eben-, Vor- und H interreihen zu Vieren.
4. U m bildung der Zweierreihe zur Viererreihe.
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5. A ufm arsch m it Gegenzug und  Schw enken (Lionscher A uf­
m arsch).

6. Zehenlaufen in W indungen  und  zum  sogenannten
Schneckenlauf.

7. D auerlauf. Diese Ü bung w ird leider viel zu w enig ge­
pflegt und doch hebt n ichts die Thätigkeit der Lunge 
so, als ein sich in der Z eitdauer allm ählich steigernder 
D auerlauf. Mit 2 M inuten w erde begonnen und  jede 
T urnstunde  eine halbe M inute zugegeben, 8 M inuten 
als höchstes Ziel für grössere Knaben angestreb t. W äh ­
rend des M arsches lassen sich auch  Freiübungen aus­
führen, so Stossen au f den d ritten  S ch ritt oder H och- 
reichen m it K latschen.

II. F r e i ü b u n g e n .

Arm Übungen.

1. A rm ausbreiten  in 2 Zeiten.
2. A rm kreisen seitw ärts und  vor dem  K örper 2 Z.
3. Seitstossen und Seithochstossen 2 Z.
4. A rm schw ingen vor- und  rückw ärts 2 Z.
5. U nterarm schlagen oder anschnellen gleicharm ig und wecli-

selarm ig 2 Z.

Rumpftilningrcn.

1. R um pfbeugen  seitw ärts 4 Zeiten.
2. R um pfschw ingen links und  rech ts 2 Z.
3. R um pfkreisen vor, links rückw erts und  rech ts 4 Z.

Mit den R um pfübungen  lassen sich leicht verschiedene 
A rm übungen verbinden.

ltein- mul Fussiibungen.

1. Tiefe Kniebeuge in 2 Zeiten, verbunden mit Stossen oder
H ochheben der Arme.

2. Beinspreizen vor- und  rückw ärts 4 Z.
3. Knieheben vorw ärts 4 Z.
4. Kniewiegen links und  rech ts 2 Z.
5. A usfallstellungen vor- und seitw ärts in  V erbindung m it

A rm thätigkeiten.
6. G rätschen m it Seithochstossen oder A rm anschnellen 2 Z.
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Die Freiübungen erfahren eine sehr grosse Bereicherung, 
w enn dem L ehrer H o l z s t ä b e  zur Verfügung stehen. 
Dieselben können aus w eichen Holze sein, m üssen ge­
rade, g latt, astfrei und  ru n d  sein. Sie sollen 2 —3 cm 
dick sein und  ihre Länge der Schulterhöhe des Übenden 
entsprechen.

Mit den S täben lassen sich a u s fü h re n :
1. S tabheben vorw ärts zur W aghalte, H ochheben und  Senken,

Seitheben links und rechts.
2. S tabüberheben  einseitig links und  rech ts 4 Z.
3. S tabüberheben  m it beiden A rm en 2 Z.
4. Seitstrecken der Arm e aus der B eugehalte vorlings und

rücklings.
5. Trichterkreisen durch  Fassen des S tabes m it einer H and

links und rechts.
6. Stabschw ingen seitw ärts in 2 Z.

D urch Fassen der S täbe zu Zweien lassen sich w ieder 
neue G ruppen von Freiübungen zur D arstellung bringen, 
sei es als B o ttenpaare  oder S tirnpaare. Diese Ü bungen 
bieten auch  den Vortheil, dass ein Schüler den ändern 
genau beobachten kann  und sich Mühe gibt alles besser 
auszuführen.

Turnspie le .

Die T urnspiele sollen an  Stelle des G eräth turnens tre ten . 
Ihren hohen W ert h a t schon Jah n  anerkann t, indem  er sa g t: 
„In den Turnspielen  p a a r t sich A rbeit m it L ust und  E rnst m it 
Jubel, die Jugend lern t von klein au f gleiches B ech t und  Gesetz 
m it ändern  halten  und  h a t S itte, Ziem und Schick im lebendigen 
A nschauen  vor A ugen“. Die T urnspiele sind unsern  K naben das 
liebste vom T urnun terrich te , und  w enn sie auch  schon erm üdet 
sind, zum  Spielen sind sie im m er freudigst bereit. Der L ehrer 
w ähle m eistens solche Spiele, bei w elchen m öglichst viele Schüler 
in Thätigkeit tre ten  m üssen, dam it ihr Interesse nicht erm atte t.

Als T urnspiele em pfehlen s ic h :
1. K atze und  Maus.
2. P lum psack.
3. Schw arzer Mann.
4. F uchs aus dem  Loch.
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5. Geier und  H enne.
G. Jakob wo b ist du.
7. Blinde Kuh.
8. D rittenabschlagen.
9. K ettenreissen.

10. Schlaglaufen.
11. Strickziehen.
Vortreffliche A nleitung über .Tugendspiele findet der Lehrer 

in dem  B uche von Dr. E itner „die Jugendsp iele“.
Beim T urnen  im Freien w erden ungefähr 20 M inuten für 

die O rdnungsübungen, und  den D auerlauf, 20 M inuten für die 
F reiübungen verw endet. Den Best der Zeit füllt im m er das 
Spiel aus.

J. P h . Uhl.
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Lehrplan.

I. Classe.
Religion.

Die Kinder w erden au f einzelne erschaffene Dinge aufm erksam  
gem acht und bilden sich so den Begriff „W elt“. Die Erschaffung 
der W elt. Gott. Das heilige K reuzzeichen: Gott in drei Personen. 
Das erste E lternpaar, das Paradies. Gute und böse Engel. S ü n d en ­
fall, die Erlösung. Kurzgefasste geschichtliche D arstellung des Le­
bens Jesu  m it besonderer R ücksicht au f seine W undertha ten . 
W aru m  h a t der Erlöser W under gewirkt ? H im m elfahrt und  W ie­
derkunft Christi. Der heilige Geist. Gebete. Das V aterunser, der 
englische Gruss.

Anschauungsunterricht.
A nschauungs- und S p rach ü b u n g en , angeknüpft an die Ge­

genstände aus der U m gebung des Kindes, B enennungen von Dingen 
in Schule, H aus und  U m gebung, m it A ngabe leicht erkennbarer 
M erkmale (Eigenschaften und T hätig k e iten ); N am en von Thieren, 
Pflanzen und M ineralien. G ew öhnung an lautreine und  deutliche 
A ussprache.

Lesen.

E inübung der L au te  und  deren Zeichen in S ch re ib -  und 
D ruckschrift; langsam es und lautrichtiges Lesen m it B eachtung  
der S ilben trennung ; B esprechung des Lesestoffes. M emorieren 
leichter M usterstücke in gebundener Rede.

Sprachlehre.
Ü bungen im A bschreiben einzelner W orte und  kurzer Sätze.

Rechnen.
Das R echnen im Zahlenraum e 1— 20 m ündlich  und schrift­

lich. M ünzen. Masse und Gewichte, sow eit deren G liederung auf 
der Zehntheilung beruh t.

Realien.
Der U nterrich t in den Realien fällt hier m it dem A nschauungs­

u n terrich te  zusam m en.
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Schreiben.
Schreiben in V erbindung m it dem  S prachun terrich te . Schrei­

ben von arabischen Ziffern.
Zeichnen.

Gem einsam e V orübungen zur E rreichung eines gewissen 
G rades von H andfertigkeit.

Tarnen.

F reiübungen : Fuss-, Bein-, R um pf-, H als-, Schüller-, A rm -, 
H an d - und F ingerthätigkeiten. Entw icklung und  E inübung der­
selben nach den verschiedenen Gelenken, durch  H eben und  Senken, 
H in- und H erschw enken und Kreisen m it B eachtung des Taktes. 
H üpfen an  O rt beidbeinig, zu und  in Schrittste llungen , und  au f 
einem Beine.

O rdnungsübungen : D urchbildung der R eihe; R ichtung, F ü h ­
lung, Stellungsw echsel d u rc h ' /4 D rehung, Auflösen.W iederherstellen. 
Ziehen au f verschiedene Ganglinien. B ildung einer K reisstirnreihe. 
Bildung eines 3— 4gliedrigen R eihenkörpers, A nw endung der 
Ü bungen der Reihe au f denselben.

S p ie le : Einfache Bewegungsspiele.

(Jesangr.
Gehör und  Stim m übungen. U nterscheiden von Tönen (hoch­

lief,  lan g -k u rz , stark-schw ach). E inübung einfacher L iedchen in 
einem  dem  K indesalter en tsprechenden  Tonum fänge nach  dem 
Gehör und  nach vorausgegangenen M emorieren des Textes.

I I .  Classe.
Relig ion.

Das erste H auptstück  (von G lauben : allerheiligste D reifal­
tigkeit , S ch ö p fu n g , E rlö su n g , Lehre vom heiligen Geist). Das 
zweite H aup tstück  (von der H offnung: das Gebet, E rk lärung  der 
B itten des V aterunsers). Die Lehre vom B usssacram ente. Die letzten 
Dinge. G eb e te : Das V aterunser, der englische Gruss, das aposto ­
lische G laubensbekenntnis.

Anschauungsunterricht.

Fortsetzung  der A nschauungs- und  S prachübungen . A n­
schauungsun terrich t im A nschlüsse an  die Lesestücke und  als 
Vorbereitung, insbesondere au f den naturgeschichtlichen und geo­
graphischen U nterricht.

Lesen.
Lautrichtiges Lesen m it genauer B eachtung der Satzzeichen ; 

W ort- und  Sacherklärungen. W iedergabe des Gelesenen nach ge­
stellten F ra g e n , wobei au f die B ean tw ortung  'in  vollständigen
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Sätzen gedrungen w erden m uss. M emorieren von passenden Mu­
sterstücken. Ü bung im Vortrage derselben, einzeln und  im Chore.

Sprachlehre.
Planm ässig  geleitete Ü bungen im A bschreiben ganzer Sätze 

und Lehrstücke (beziehungsweise Theile derselben). O rtographische 
Übungen m it besonderer R ücksicht au f D ehnung, Schärfung, 
au f U m - und Zw eilaute, S ilbentrennung, der G ebrauch w eicher 
und  h a rte r M itlaute und  G rossschreibung.

Rechneii.
Das R echnen im Zahlenraum e von 1 — 100 m ündlich und 

schriftlich. M ünzen, Masse und  Gewichte, sow eit deren Gliederung 
au f der H underttheilung  beruht. Einfache Preisrechnungen nach 
Schluss. E lem ente des ß ruchrechnens.

Realien.
Der U nterrich t in den Realien fällt hier m it dem A n­

schauungsun terrich te  zusam m en.
Schreiben.

Die kleinen und grossen B uchstaben in genetischer Folge. 
N achschreiben des au f die Schultafel Vorgeschriebenen. Schreiben 
von arabischen und röm ischen Ziffern.

Zeichnen.
G em einsam e V orübungen zur E rreichung eines gewissen 

Grades von H andfertigkeit. Diesen folgen in der zweiten Classe 
Ü bungen in N achbildungen leichter dem  Sachun terrich te  en tnom ­
m ener Gegenstände.

Gesang:.
G ehör- und  S tim m übungen. E inübung einstim m iger Lieder 

nach  dem  Gehör.
Turnen.

F reiübungen : Erw eiterung der Ü bungen mit e rhöhter Forde­
ru n g  nach D auer und  Mass. Schriftarten  bis Schrittw echselgang.

O rd n u n g sü b u n g en : E inübung der einzelnen Glieder des
R eihenkörpers. Gehen und  Laufen im T ak t und  m it G leichtritt; 
W indungen ; Vorziehen der R eihen ; Offnen und Schliessen je 
nach  einer R ichtung.

L anges S chw ungseil: D urchlaufen. H üpfen an  Ort. Springen 
über das ruh ig  gehaltene Seil. Spiele.

III. Classe.
Religion.

Die Erschaffung der W elt. Erschaffung und  B estim m ung des 
M enschen. Die Seele des M enschen , deren E igenschaften und
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Kräfte. Die Engel. G ott der S chöpfer, E rh a lte r , R egierer und  
R ich ter der W elt. E igenschaften Gottes. Sündenfall und  Erlösung. 
Das Leben Jesu im engen A nschlüsse an  die biblische Geschichte 
des neuen B undes. Lehre vom S acram ente  der F irm ung und  der 
Busse. Die Gebote Gottes und  der Kirche. Die christliche Gerech­
tigkeit m it besonderer B erücksichtigung der Lehre vom Bösen. 
Die Sünde. Gebete wie in der zweiten Classe.

Lese«.
Geläufiges und sinnrichtiges Lesen m it richtiger B etonung 

und  voller B eachtung der Satzzeichen. W ort- und  Sacherläu te­
rungen. Die einzelnen Lesestücke w erden gründlich erklärt, die 
Schüler in freier W iedergabe m it B eachtung eines sprachlich  rich ­
tigen A usdruckes geübt. M emorieren und V ortragen passender 
M usterstücke.

Sprachlehre.

Fortgesetzte orthographische U ebungen wie au f der vorigen 
Stufe mit gesteigerten A nforderungen und m it Berücksichtigung 
ähnlich lau tender W örter. Ü bungen in der M anigfaltigkeit des 
A usdruckes. W iedergabe einfacher E rzählungen und  B eschrei­
bungen, erst nach  gestellten Fragen, sp ä te r im A nschlüsse an  den 
U nterrich t nach vorhergegangener m ündlicher Vorbereitung der 
A ufsatzübung.

Zweite Landessprache (Sloyenisch) als nicht obligater Lehrgegenstand.
A nschauungsun terrich t m it Hilfe der M uttersprache. E in­

übung der L aute und deren Zeichen in Schreib- und  Druckschrift. 
Geläuliges Lesen mit besonderer R ücksicht au f die richtige A us­
sprache. M emorieren von W örtern  und einfachen Sätzen. Uebungen 
im Bilden von Sätzen. Kurze, leichte, m ündliche und  schriftliche 
Ü bersetzungen m it A nw endung der M uttersprache bereits be­
kannten  g ram m atischen  Regeln nach vorausgegangener Erklärung.

G ram m atische Regeln parallellaufend mit jenen  in der U n­
terrich tssprache. Der oben für das deutsche als Ü nterrich tssprache 
angedeutete  L ehrgang  findet in dieser und der folgenden Classe 
sinn- und  sachgem ässe A nw endung.

Kechncn.

Erw eiterung des Zahlenraum os erst bis 1000 und bis zu den 
T au sen d ste ln , sp ä te r im unbegrenzten Zahlenraum e. Die vier 
G rundrechnungsoperationen  m it ganzen Zahlen. Decimalien und  
den häufigen vorkom m enden Brüchen. Schlussrechnungen. M ünd­
liches R echnen.

Naturgeschichte.

N aturgeschichtliche In d iv iduen , insbesondere je n e , w elche 
durch  Nutzen und Schilden, durch  verbreitete A nw endung in der 
H aus- und L a n d w ir ts c h a f t  oder in Gewerben und  K ünsten  h er­
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v o rrag en , w erden au f G rundlage der A nschauung und m it Be­
nü tzung  einschlägiger Lesebuchstoffe behandelt. Belehrungen über 
den Schutz der Thiere und  Pflanzungen.

Naturlehre.
An der H and des L esebuches und  m it Hilfe von A nschau­

ungsm itteln  w erden die einfachsten Kenntnisse aus der N atu r­
lehre verm ittelt.

Geographie.
H eim atkunde, ausgehend vom Scliulorte.
S täd te , M arktflecken und Gemeinden in der näcihsten  Um­

gebung, dann  des politischen Bezirkes. A llm ähliches E nführen  in 
das V erständniss der Landkarte. Das H e im a tlan d : Grösse, Lage, 
Grenzen, Bodenverhältnisse und  politische E intheilung. O ro- und 
H ydrographie. N aturproducte  und deren F undorte . Industrie und  
H a n d e l; S trassen  und E isenbahnen. Die B ew ohner, deren N atio­
nalitä t, S itten und G ebräuche, ihre Beschäftigung. Übersichtliche 
B ehandlung  der österreichisch - ungarischen M onarchie: Grösse, 
L a g e , G renzen , E intheilung nach K ronländern m it ihren H au p t­
städ ten . Die P roducte  ihrer L änder, sowie Gewerbe und  Verkehr. 
Lebensw eise und Sitten der B ew ohner sind en tsprechend  zu be­
rücksichtigen.

Geschichte.
Einfache Sagen und  Erzählungen, welche sich au f den Schul- 

ort und  dessen U m gebung bez iehen ; aus der Geschichte des 
H eim atslandes und  der österreichisch - ungarischen M onarchie. 
Kleine Gallerie berühm ter Ö sterreicher, deren Biografie und her­
vorragende Verdienste, bei B ehandlung passender Lesestücke kurz 
eingereiht w erden können. E rzählungen aus der alten  G eschichte: 
Die w ichtigsten Erfindungen und  Entdeckungen.

Schreiben.
Ü bungen zum Freim achen der H and. D urchbildung der 

deutschen  und  lateinischen G rossbuchstaben. Schreiben der a ra ­
bischen und  röm ischen Ziffern.

Zeichnen.
Übungen im Zeichnen verschiedener F o rm en , denen die 

gerade Linie, der W inkel, das Dreieck und das Viereck zugrunde 
liegen. A nw endung dieser Form en au f Gebilde einfachster Art.

Gesang:.
K enntnis der Noten. E inübung einfacher Lieder nach dem  

Gehör und au f G rundlage des N otensystem s.

Turnen.
Freiübungen : Schriftarten  bis W iegelaufen. Fuss- und Knie­

w ippen ; H ü p fen ; R um pfbeugen ; R um pfschw enken; A rm übungen. 
D auerlauf bis 3 M inuten.
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O rdn u n g sü b u n g en : Das E inreihungsverhältnis nach  R eihen 
und  R o tten  bestim m ter hervorzuheben. Die R eihenübungen  des 
V orjahres auch  nach R o tten ; B ildung kleiner R eihen durch  R eih­
ungen erster O rdnung. Fortbew egung in zusam m engesetzten 
B a h n e n ; A chterzug, Schneckenzug, Schlangenzug.

Langes Schw ungseil. H üpfen m it Drehen au f einem Bein, 
Ü berspringen des geschw ungenen Seiles.

Freispringen. Gerade aus, ohne Z uordnung von B einthätig- 
keiten zu m assiger W eite und Höhe.

S tabübungen . — W agrechte Leitern, H angstehen : S treckhang 
und H angeln mit B ist-, Speich-, E lb- oder gem ischten Griffe. 
B eugehang m it Abstoss von Boden, D auerhalten, langsam es Senken.

Senkrechte und  schräge Leitern. Steigen vorlinks m it N ach­
greifen und  N achtreten , m it Übergreifen und  Ü bertreten , gleich­
seitig, ungleichseitig.

S tangengerüst. K letterschluss, Schlussw echsel, K lettern an  
der S tange. H ang an zwei S tangen , auch  m it B einbew egungen.

Turnspiele.

IY. Classe.
Religion.

Die christliche Gerechtigkeit. Das Gute und Böse. T ugend 
und Sünde. Kurzgefasster U nterricht über das Sacram ent der 

. Taufe und Firm ung. A usführlicher U nterrich t über das Sacram ent 
der Busse und  des A ltars. Lehre vom  Ablas. Gebete wie in der 
d ritten  Classe, dann  noch die drei göttlichen T ugenden. — Bibli­
sche Geschichte des alten  B undes bis zur E rrich tung  des Königthum s.

Lesen.
Geläufiges und  ausdruckvolles Lesen der H and- und  Druck­

schrift. A ngabe des Inhaltes, des G edankenganges und  des G rund­
gedankens der Lesestücke. W ort und  S acherläu terungen . Memo­
rieren und V ortragen geeigneter Lesestücke m it gesteigerten A n­
forderungen.

Sprachlehre.
O rthographische Ü bungen m it Berücksichtigung der gleich 

oder ähnlich lau tenden  W örter, so wie der bei der W orlbiidungs- 
lehre au ftre tenden  Form en. Die Satzzeichen und die gebräuch­
lichsten A bkürzungen. E inzahlungen, N achbildungen, Beschrei­
bungen und  V ergleichungen im A nschlüsse an das L esebuch und 
den übrigen U nterrich t nach vorausgegangener B esprechung und 
genauer Feststellung der Disposition. Briefe und die am  häufigsten 
vorkom m enden G eschäftsaufsätze (B estätigungen, Anzeigen, B ech- 
nungen, Schuldscheine, Zeugnisse, Q uittungen).

Zweite Landessprache (Slovenisch) als nicht obligater Lehrgeg-enstand.
M ündliche und  schriftliche Übersetzungen mit B enützung 

des Lesebuches, passende A nw endungen der in der M uttersp rache
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gelernten gram m atischen Regeln. G edächtnisübungen. Als A u fsa tz : 
Kleine E rzählungen, Beschreibungen, Briefe und  G eschäftsaufsätze.

Kechnen in Verbindung1 mit geometrischer Formenlehre.

V erw andlung der gem einen B rüche in Decimalen und  um ge­
kehrt. Die vier G rundrechnungsarten  in ganzen und gebrochenen, 
in bekannten  und  unbekann ten  Zahlen und deren A nw endung 
zur Lösung praktischer R echnungsaufgaben. Schlussrechnungen, 
P rocent, Zins und  Theilungsrechnungen. B erechnung von Flächen 
und  Körpern. M ündliches R echnen.

N aturgeschichte.

Thiere, Pflanzen und  M ineralien als Individuen nach ih rer 
W esenheit, ihrem  Vorkommen und  ihrer V erw endung im prak ti­
schen Leben. B elehrungen über den m enschlichen Körper und die 
w ichtigsten Sätze aus der G esundheitslehre: B elehrungen über die 
erste H ilfeleistung bei plötzlichen Unglücksfällen (z. B. O hn­
m ächten , Erstickungsgefahr, B lutung, V ergiftung u. s. w.)

Naturlehre.
Aus allen Theilen der N aturlehre w erden einzelne der w ich­

tigsten E rscheinungen u n te r B enützung der einschlägigen Lesebuch- 
sloffe besprochen. Es w erden folgende physikalische und  chem ische 
Lehrstoffe abgehandelt.

Zusam m enhangsform en der Körper. A usdehnung durch  die 
W ärm e; T herm om eter, Luftzug und W ind, W ärm eleitung, Schm el­
zen, V erdam pfen, V erdunsten, W ärm estrah lung , Luftfeuchtigkeit. 
N atürliche und künstliche M agnete; Com pas. E lektricität durch  
R eibung und B erührung. G ewitter, B litzableiter, T elegraph. W asser. 
Luft. Kohle. Kohlenoxid, Kohlensäure, V erbrennung, Verwesung, 
G ährung, Loth, Gewicht, Schw erpunkt. E infache M aschinen. Fort­
pflanzung des W asserdruckes, Com m unicationsgefässe. Schw im m en. 
Luftdruck, B arom eter, H eber, P um pen , Heroesball, Feuerspritze, 
D am pfm aschine. —  Schall und  Echo. — Ebene Spiegel. B rechung 
des Lichtes und F arbenzerstreung  Das m enschliche Auge. Brillen. 
Mikroskop. Fernrohr.

Geographie.
W iederholung und eingehendere B ehandlung des au f die 

österreichisch - ungarische M onarchie bezüglichen Lehrstoffes. — 
Die Erde als W ellkörper. Ü bersicht der E rdtheile  nach  horizon­
ta ler und  verticaler Gliederung. —  Politische E intheilung E uropas 
m it H ervorhebung M itteleuropas. — Die w ichtigsten aussereuro- 
päischen L änder und  S tädte. C ulturbilder m it B enützung der Le- 
sebuchstoff'e. — Ü bungen im K artenlesen. Die Erde als W e ltk ö rp e r; 
die G estalt der E rde; die m athem atischen  Linien am  Globus und 
an der Karte. Die doppelte Bewegung der Erde.



Geschichte.
Bilder aa s  der österreichischen Geschichte in chronologischer 

Folge. E rzählungen aus der allgem einen Geschichte, so weil die­
selbe m it der österreichischen im Zusam m enhange steh t, oder von 
P ersonen oder Ereignissen handelt, welche für die Entw icklung 
der M enschheit von besonderer B edeutung w aren, un te r B enützung 
des Lesebuches. Z usam m enfassung des behandelten  Lehrstoffes. 
H auptgrundzüge der V erfassung, insbesondere" B elehrung über 
R echte  und Pflichten der S taatsbürger.

Schreiben.
Vervollkom m nung der deutschen und lateinischen C u rren t­

schrift m it E inschluss der Ziffern und Satzzeichen.

Zeichnen.
Zeichnen verschiedener Form en aus freier H and  nach  Vor­

zeichnungen, die au f der Tafel entw orfen und mit. kurzen zum 
V erständnis nöthigen E rklärungen begleitet w erden, wobei gerade 
und krum m e Linien in m annigfaltigen Lagen Vorkommen.

Gesang.
E inübung ein- und zw estim m iger Lieder.

Turnen.
F reiü b u n g en : Passende V erbindungen; W echsel von Gang 

und  L aufarten  und  R ichtungen, E inschaltung von Z w ischentritten, 
Schrittw echsel und Schottischhüpfen . Bogenspreizen, H üpfen mit 
grösserem  D relim asse, R um pfkreisen. D auerlauf bis 5 M inuten. 
O rdnungsübungen. Beihungen zw eiter O rdnung. Schw enken um  
gleich- und  ungleichnam ige Flügel und  um  die Mitte. Schw enk­
m ühle, Schw enkstem e. Offnen und Schliessen aus und zu der 
Mitte. Langes Sprungseil. E inlaufen und A usspringen oder um ge­
k eh rt; H üpfen  in H ockstellung. Freispringen. Mit A nlauf und  mit 
D rehungen beim  N iedersprung. W agrechte Leitern. H angeln mit 
allm ähligem  Ü bergänge zu schw ierigeren G riffarten; A rm w ippen 
zu und  aus B eugehalten, Zuckhangen und H angeln versuchsweise. 
Griffwechsel m it '/s und ’/i A rm drehung. Senkrechte Leitern. 
A uf- und  Absteigen m it A rm - und Beinthätigkeiten. H upfsteigen.

Schräge Leitern. Steigen an der un teren  Seite, L iegehang 
m it A rm - und B einthätigkeiten.

S tangengerüst. K lettern m it Schlussw echsel, m it Umkreisen, 
an  zwei S tangen , W andkle ttern , B eugehangübungen.

B arren. S tütz-Innensitze  vor und h in ter der Hand im W echsel 
m it S tand  oder S tü tz , oder mit Fortbew egung unter. A ufrecht­
ha ltung  des bezeichneten S tellungsverhältnisses. Schw ingen fort­
gesetzt. W ende, Ü berdrehen aus dem  S tande.

Schw ebebaum . Aufsteigen und A bspringen ; Gehen in ver­
schiedene R ichtungen ohne und m it Z uordnung und  B einthätig- 
ke it; Schw ebekam pf.
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Reck. H an g stan d ; H ang und  S tü tz  m it B ein tliä tigkeiten ; 
Griffwechsel; Schw ingen. Knieliegehang. Felgaufschw ung, Knic- 
w ellaufschw ung, Turnspiele.

V orbere i tungs -C las se  für  Handels-  und Mittel-Schulen.
1. Religion.

W ie in der 4. Glasse.

2. Deutsche Sprache.
F orm lehre: L au t- und Silbenlehre, W echsel der L aute, 

W ortarten , W ortbiegung, R ection der Redetheile. S a tz leh re ; Der 
einfache, erw eiterte und zusammengesetzte Satz, A rten der N eben­
sätze und deren V erkürzung, die P e rio d e ; system atische Belehrung 
über O rthographie und  Zeichensetzung. M ündliche und  schriftliche 
R eproductionen  und  U m arbeitungen grösserer abgeschlossener 
Stücke aus dem  Lesebuche.

3. Kaufmännische Correspondenz.
Allgemeine Begriffe über kaufm ännischen Stil, innere und  

äussere Form  der kaufm ännischen Briefe. R undschreiben, A ntrags­
briefe, E rkundigungs- und  A uskunftschreiben, Em pfehlungs- und  
Creditbriefe.

4. Arithmetik.
Das dekadische Z ah lensystem , die G rundrechnungen m it 

ganzen Zahlen und  D ezim albrüchen, abgekürzte M ultiplikationen 
und  D ivisionen; Theilbarkeit, grösstes gem einschaftliches Mass 
und kleinstes gem einschaftliches V ielfaches; gem eine B rüche; 
das R echnen  m it m ehrnam ig  benannten  Zahlen, Mass- und  Ge­
w ichtskunde, Geld- und M ünzw esen; Mass-, Gew ichts- und  M ünz- 
reduction ; Verhältnisse und  Proportionen. Schlussrechnung, K etten­
sa tz ; P rozen t- und  einfache Zins-, D iscont- und  Term inrechnungen, 
Theilregel, D urchschnitts- und A llegationsrechnung.

5. Geometrie.

Die geom etrischen Gebilde in der Ebene, Linien, W inkel, 
Dreieck, Viereck, regelm ässiges Viereck, Kreis, E lipse; E lem ente 
der P lanim etrie  und  S tereom etrie. B erechnung der einfachen F lä­
chen und  Körper.

(i. Geographie.

Die nöthigsten Vorbegriffe aus der m athem atischen , physi­
schen und  politischen G eographie. Kurze Ü bersicht der 5 E rd- 
theile. Die öster.-ungar. M onarchie m it besonderer B erücksichtigung 
der Verfassungsverhältnisse, O ro-H ydrographie und  der H andels­
verhältnisse.

2
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7. Geschichte.

Ü bersicht der G eschichte des A lterthum s, des M ittelalters und 
der Neuzeit m it besonderer H ervorhebung der vaterländischen 
M omente.

8. Naturgeschichte.
W eckung und  Belebung des Sinnes und der Liebe fü r Be­

kanntschaft m it den w ichtigsten K örpern in  den drei N aturreichen :
Thiere, Pflanzen und M ineralien als Individuen nach ihrer W e­
senheit, ihrem  V orkom m en und  ihrer V erw endung im  praktischen 
Leben. K enntnis des W ichtigsten über den m enschlichen Körper 
u n d  dessen Pflege.

9. Physik.
Allgemeine E igenschaften der Körper, W ärm e, S tatik  und Dy­

nam ik . fester, tropfbarer und  ausdehnsam flüssiger K örper; das i
W ichtigste aus der Akustik, des M agnetism us, der E lectricität und 
Optik.

10. Einfache Buchhaltung'.
Begriff' und Theorie der einfachen B uchhaltung . B earbeitung 

eines einm onatigen G eschäftsganges m it B eschränkung der W a r e n ­
geschäfte. Abschluss.

11. Wechsellehre,
un ter Z ugrundlegung der österreichischen W echselordnung.

Begriff, E intheilung und  Erfordernisse der W echsel.

12. Schreiben.
Ü bung der deutschen und  lateinischen C urrent schrift. m it 

gesteigerten A nforderungen. R ondschrift.

13. Zeichnen.
C om binationen der gerad- und krum m linigen Figuren. Ü bun­

gen im Zeichnen nach  V orlegeblättern. 4

Der Unterricht in sämmtlichen Klassen wurde von 26 Lehrern und Professoren 
ertheilt.

♦



Chronik.
Das Schu ljahr w urde am  15. S eptem ber m it einer stillen 

heiligen Messe in der F ranziskaner Kirche e rö ffn e t; den nächsten  
T ag  w urde der regelm ässige U nterrich t in allen Classen aufge­
nom m en.

Von den Erfolgen des katholischen R eligionsunterrichtes 
überzeugte  sich durch  einm aligen Besuch der hoch w ürdige H err 
G anonicus A ndreas Zamejec, Inspektor für den katholischen R eli­
g ionsun terrich t an  den Volksschulen in Laibach.

Ferialtage w aren : Sr. M ajestät des Kaisers und  Ihrer Ma­
je s tä t der Kaiserin N ahm ensfeste, die W eihnachtsferien  vom 24. 
Dezem ber bis 1. Jänner, die O sterferien vom 13. bis 20. April, 
die Pfingstferien vom 4. bis 8. Juni.

Am  24. und  25. Juni inspicirte der H err k. k. Bezirksschul- 
Inspektor Professor Julius W allner die Schule der A nstalt.

Mit dem üblichen D ankgottesdienste und  der V ertheilung der 
Zeugnisse w urde am  9. Juli das S chuljahr geschlossen.

Das nächste Schu ljahr 1892/93 beginnt am  15. Septem ber, 
und  die A ufnahm e der Eleven findet von nun an täglich sta tt.
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I. Zahl (1e r S chü le r.

Am Anfänge des Schuljahres . . 4 14 l(i 9 3 9 l 6 62

Im Laufe des Schuljahres einge­
treten .......................................... _ — — 1 2 — — — 2 — 5

Im Laufe des Schuljahres ausge­
treten .......................................... — — — — — — 2 2 — — 4

Am Schlüsse des Schuljahres sind
63verblieben..................................... —

11. R elig ionsbekenntn is .

K a th o l i s c h ..................................... — — 3 14 10 8 1 2 2 0 46

I s r a e l i t i s c h ..................................... — — — — 6 1 — 1 — - 8

Griechisch . . . . . . . . - - — 1 1 — — 3 1 - 6

E v an g e lisch ..................................... — — 1 — 1 — — 1 — — 3

111. A lter.

Am Schlüsse des Schuljahres
standen im 9. Lebensjahre — — 1 — — — — — — — 1

. io. - — <2 — — — — — - — 2

, 11- - — 1 1 - — — — — — ■2

.  12- — — — 2 — — — — — 2

. 13- — — — 4 1 2 — — 1 — 8

» 14. — — — 1 1 2 — — — — 4

» 15. — — — 3 4 — — - — — 7

,  IG. — - — 2 8 3 — 3 1 — 17

11 1". Ti — — - 2 4 — 1 1 1 — 9

.  18. — — — — — 1 — 1 — — 2

, 1». — — — — — 1 — 2 — - 3

,  20. 4 4

, 21. 2 2
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h d e m  G e b u r t s l a n

Krain . . .

S teierm ark 

K ärnten  . .

K roatien . .

K üstenland 

Ungar. L itorale 

D alm atien . .

B öhm en . . 

U ngarn  . . .

M ähren . . .

Ita lien  . . .

Serbien . . .

Türkei . . .

Baiern . . .

Ä gypten . .

Algier . . .

A m erika . .




